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Das falfcbe pferd
Mit seinen sicheren zwölf Milliarden in der Tasche
unser Schatzsekretär Dr . Helfferich einige Vertreter

nerikanischer Blätter zu sich kommen lassen und ihnen
Unterschied zwischen deutscher und englischer Geld-

!gebahrung vor Augen geführt : Ohne jede Verschuldung
hm das Ausland haben wir alle bisher aufgelaufeneu
Men des Krieges voll abgedeckt und außerdem neue
Wiarden frei zu neuen Schlägen. Die Finanzierung

leizapparat̂ ^ res zweiten Wiuterfeldzuges bis in das Frühjahrngegend "* — - - ■ - - - • —
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titiein ist gesichert— dank dieser größten Finanzoperation
der Weltgeschichte, auf die wir mit Stolz zurückblicken
können. Das kommt auch zum Ausdruck in dem Tele-
Mmm, das Kaiser Wilhelm an Staatssekretär Helfferich

ibte und in dem es heißt: Das deutsche Volk hat im
vollen Vertrauen auf die eigene Kraft damit dem Feinde

der ganzen Welt bekundet, daß es auch ferner wie
M Mann einmütig zusammensteht in dem unerschütter-
litöen Willen, Len durch freventlichen Überfall uns auf-
gezwungenen Krieg bis zum siegreichen Ende durchzusühren
md für die Sicherheit und Freiheit des Vaterlandes jedes
-isorderliche Opfer an Gut und Blut freudig dar-
Mngen.

England hat bisher 18V-, wir dagegen 25V- Milliarden
Mark im Wege langfristiger Anleihen aufgebracht, England
muß aber heute schon fast hundert Millionen täglich an
lkriegsauSgaben aufwenden, während wir mit einer Tages-

st von 60 Millionen rechnen können. Das macht
Men" zwei, bei uns nur eine Mark auf den Kopf der

lkerung — und dennoch soll die Welt glauben, daß
unS der finanzielle Atem ausgehen könnte? Das will
mimm Schatzsekretär nicht recht einleuchten. Er meist
"ch darauf hin, daß Deutschland seine drei Kriegsanleihen
boMchem Zinssatz zu steigenden Preisen untergebrachl
ick während England von 3'/- zu 4V- Prozent
Ergehen mußte und jetzt wahrscheinlich 5 Prozent

daß der Kurs unserer Kriegs¬
war als der Ausgabeknrs,
die entgegengesetzte Preisbe-

mgTr. ,— - . hat ; daß England schließlich
schon bei der letzten Geldaufnahme zu sehr bedenklichen
l'ackmitteln greifen mußte, um den Leuten die Zeichnung
Mundgerecht zu machen, während wir uns lediglich an die
Manzielle Kraft und den Patriotismus unserer Mitbürger
iu wenden brauchten. Das alles zusammengenommen
fonttttt wir den Vergleich mit England gewiß recht gut
Malten. England sucht heute Geld in Amerika, Dents.h-
^d dagegen findet die Mittel zur Kriegführung bei sich

und braucht keine fremde Hilfe. Und doch scheint
M Street, die Börse von Newyork, im Begriff zu sein,
W « ls falsche Pferd zu setzen — das mag, meint
M Helfferich, den amerikanischen Geldgebern im Verlaute
J* Ocieaeä mehr Schaden tun als Deutschland.

[ anlegen müssen;
Niere stets höher
Ehrend in England

stattgefunden

I)

Die grmtc £ v«tü.
Roman von A.  Hottner -Grefe.

Nachdruck verboten.
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Äuit Gerhard hatte so ein verlorenes , fast
fächeln in den Zügen, als er mit groben Schritten

hastende Menge ging. Es war ihm enge und
geworden in dem alten, dunklen Hause. Das

£ ®ai  so unerträglich schwer, die Zukunst zu dunkel.
Eie all die langen Wochen her immer nur der

oes unheimlichen Rätsels nachgesounen, welchem
und er zum Opfer fallen sollten. Und immer

7. .EN , nach Tagen tiefer Mutlosigkeit, eine Stunde,
ms«» v tauben wieder fand, den ungestümen, blinden

der Jugend an das Glück, an das Leben, an die
, Seit jenem ernsten Tag, an dem er an dem
' tluet  Sterbenden ein heiliges Versprechen geleistet

■Jbellz  den wirren Worten, die sie, schon halb im
gesprochen, schien es ihm, als sei irgend

h rM . . ^ -worden. Er lächelte über sich selbst. Dieses
gewinnenden Erinnerung einer Scheidendenkonnte

_JPL keinerlei Bedeutung zumefsen. Aller Wahr-
i n,!? stach war alles , was die alte Frau damals

eB? Spiel ihrer Phantasie , irgendein Ge-
l. noch in letzter Stunde durch den müden
: nur eine Reminiszenz an längst Gewesenes:

' klickt er sich dies hundertmal vorsagte, hatte es
^ daheim gelitten. Das Landhaus draußen

dessen rechtmäßiger Besitzer er nunmehr war,
Eigenartig interessant und die Idee , einmal

;>id m,? urcĥ die Räume zu wandeln, di« langst
lt. nÄr betreten, lockte ihn mit unwiderstehlicher
i ihr,» mstdnn: in nächster Nähe lebte Paula ! Er

in ihr selten zu schreiben, fie nicht zu
wrer Einsamkeit, den Leuten nicht noch mehr

Dienstag , den 28 . September 1915. 25 . Jahrgang.
Man steht, unser Schatzsekretär nimmt die Unterstützung

nicht tragisch, die Herr Morgan mit seinem groben Gefolgt
dem Vierverbande neuerdings zuteil werden lassen will.
England ist das falsche Pferd , denn seine Finanzkraft hat
durch den Krieg einen furchtbaren Stoß erhalten . Schon
!jetzt vermag es sich nicht mehr aus eigener Kraft zu helfen,
trotzdem es eben erst mehr als eine Milliarde neuer
Steuern und Zölle im Lande ausgeschrieben hat. Dazu
ist es ständig von geldhungrigen Freunden umlagert , unk
namentlich das dem Zusammenbruch entgegengehend'
Rußland zehrt an feinem Mark. Wenn ein solcher den
Siechtum verfallener Gaul die amerikanische Geschäftsweh
noch reizen kann — so fei es drum, wir können es nichi
ändern.

Dr . Helfferich entließ die amerikanischen Zeitungs
männer mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß der Erfolc
unserer Anleihe, der von neuem zeigte, daß wir fest «u<
unseren eigenen Füßen stehen, zu guten Beziehungen
zwischen beiden Ländem beitragen werde. Denn Unab¬
hängigkeit sei das erste Wort der amerikanischen Ge¬
schichte und Selbständigkeit sei das erste Unterpfand
wahrer Freundschaft. Das ist gewiß eine recht hübsch«
und geistreiche Begründung. Es kann auch sicher nichj
ausbleiben , daß die gewaltigen Zahlen unserer dritten
Kriegsanleihe in Amerika den stärksten Eindruck machen
werden. Seit der Eroberung von Warschau ist man jo
auch dort schon eher geneigt, an die Möglichkeit eines
deutschen Sieges zu glauben.

Unsere Regierung hat soeben nach Washington einen neuen
Beweis ihrer friedfertigen Gesinnung geliefert. In ihre,
letzten Note über den Dampfer „William P . Frye " teilt,
sie mit, daß die deutsche Kriegsmarine den Befehl erhalten
habe, amerikanische Handelsdampfer, welche bedingt,
Bannware führen, nicht zu versenken. Selbst in dem
Falle , wo eine Zerstörung nach den völkerrechtlichenBe¬
stimmungen zulässig wäre, würde solchen Schiffen di,
Fortsetzung der Reffe gestattet werden, wenn es nichj
möglich wäre, sie nach einem Hafen einzubringen. Im
übrigen sollen schiedsgerichtliche Entscheidungen abgewartej
werden, ehe weitere Einzelheiten geregelt werden. Max
ist also im Begriff, nach den Zugeständnissen zugunsten
amerikanischer Passagierdampfer sich jetzt auch über üit
Behandlung amerikanischer Frachtschiffe zu verständige«
und will jedenfalls von unserer Seite die Bahn frei
machen für die Wiederkehr vertrauensvoller Beziehungen,
wie fie früher stets und ständig zwischen uns und den
Bereinigten Staaten geherrscht haben. An Herrn Wilson
und seinem Staatssekretär Lansing ist es nun, auch ihrer¬
seits den gleichen guten Willen zu zeigen. Herr Morgan
wird sich vielleicht von ihnen in seine Finanzgeschäfte mst
falschen Pferden nicht mehr dreinreden lassen. Aber es
gibt noch andere Fragen und Gebiete, in deren Behand¬
lung die Regierung zu Washington ihre Unabhängigkeit
,nd ihre Selbständigkeit durch Taten beweisen kann.

Anlaß zu geben zu klaffchen. Aber das Gefühl , ihr endlich
wieder einmal räumlich nahe zu sein, erfüllte ihn mit
einer tiefen Ruhe.

Und so, in Gedanken an fie, ging er weiter un-
weiter . Er wollte nicht fahren, die rasche Bewegung tat
ihm wohl. Und erst als er über den weiten Hauptplatz
schritt, über den ein Netz von Tönen sich zu spannen schien,
die teils von der „Rose" herüberdrangen , wo eben di«
Militärkapelle einen feurigen Walzer spielte, teils , halb
verweht , vom Bockkeller herabklangen, wo ein Piston -Solo
geblasen wurde, erst jetzt kam ihm der ganze eigenartig«
Zauber dieser Umgebung zum Bewußtsein. Überall Musik,
überall stöhliche, sonntäglich geputzte Menschen, zwang¬
loses Treiben . In den Vorgärtchen saßen die Alteren
still beschaulich, die Jugend stand lachend, plaudernd vor
den Staketen . Jubelnde Kinder spielten in den engeren
Seitengassen Haschen und Versteck. Und dort und dann
sang eine gedämpfte Stimme irgend eine flotte Weise mit.
Von unten her aber klang wiê ein schwerer, tiefer Grund-
Akkord das Rauschen des mächtigen Stromes und von
den Bergen her kam manchesmal der Wind kosend und
raunend und sang sein uraltes Lied dazwischen.

Kurt Gerhard war in eine schmale Gasse eingebogen
und stieg nun jäh bergan. Die Häuser blieben hinter
ihm zurück. Zwischen Felsgehang und wildem Gesträuch
ging es empor. Das Herz schlug ihm hoch. Dort —
die kleine Villa, welche etwas abseits vom Wege stand
— das mußte die Zufluchtsstätte von Paula und Nelly
sein. Und dort, das Schieferdach, das sich unweit davon
aus den Wipfeln alter Nadelbaume emporhob, das ge-
hörte zu Großmamas Besitz. Eine seltsame Unruhe über¬
kam den Wandernden. Ec schritt noch rascher aus und
einige Minuten später stand er schon vor der hölzernen
Planke , die rings das Heimwesen umsäumte. Scharf und
gellend klang der Ton der kleinen Glocke durch die tiefe

^ '^Nach längerem Warten näherten sich schlürfende

Jolittfcbe Rimdfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die Bestimmungen des § 2 Ziffer 3 und 4 deS
HcrstcllungSverbots für Erzeugnisse aus Bastfaser«
sind wie folgt aufzufassen: Verboten ist die Herstellung
von Geweben für Leib- und Bettwäsche, Haus - und Tisch¬
wäsche, Kleider- und Futterstoffe, zu .welchen: 1. Garn«
feiner als Leinengarn Nr . 30 verwendet , 2. mehr alS
5 Schäfte benutzt werden und 3. die Jaquardmaschine be¬
nötigt wird . Damit ist klargestellt, daß die Herstellung
der im Verbot angeführten Gewebe aus Leinengarn feiner
als Nr . 30 überhaupt verboten ist, und daß solche Gewebe
auch aus Garnen größer als Nr . 30 ' nur dann hergestellt
werden dürfen, wenn sie mtt nicht mehr als 6 Schält « !
und ohne Jaauardmaschine hergestellt werden können. '

+ Zur Erleichterung der Lebensmittelversorgung zu
erträglichen Preisen sollen in allernächster Zeit weitere
Mastnahmen des Bundesrats zu erwarten sein,
r, „ ®8 V*beabsichtigt, für das ganze Reich Preisprufungs-

emzurlchten und mit weitgehenden Rechten aus-
zugestalten. Sie sollen Einsicht in die Bücher der Produ-
renten und Händler nehmen und die Bestände der Waren
festftellen dürfen. Die Reichsregierung vertritt neuerdings,
wie oerlauiet, den Standpunkt , dem die Gemeinden schon
wiederholt Ausdruck gegeben haben, daß nämlich die
einzelnen Städte Höchstpreise nur dann feststellen können,
wenn ihnen für den betreffenden Artikel die Möglichkeit
n ^ «tsftpetfen Erwerbes gegeben wird. Bon diesem
Grundsatz dursten auch die neuen bundesratlichen An¬
ordnungen ausgehen. ^

Schweden.
Rff* norwegische Regierungsorgan „Dagbladet " ver¬
öffentlicht heute tmen - nfs-henerregenden Artikel über die

Sweben . „Dagbladet " nennt die ruffen-
feindliche Stimmung ,n Schweden ständig anwachsend
und bereits so bedeutungsvoll, daß ernstlich mit ttnem

Vorgehen Schwedens gerechnet werden müsse. Die
Befürworter eines Eingriffs hätten bereits die Mehrheit.
Mb eS sprachen viele Anzeichen dafür , daß sie das
schwedische Volk mitreißen würden . Norwegen dagegen

^ ^ Echloßen , für alle Zukunft Neutralität zu wahren -
und sich von keiner Seite in den Krieg treiben zu lassen.

Italien.
r " amfllchen Stellen in Italien leugnen die be¬
hauptete Behelligung des Vatikans durch die Kriegs.

li c-\ bie offiziöse „Agenzia Stefani ":
Kollllsche Volkszeitung und nach ihr noch andere Blätter

veröffentlichen Artikel über den Verlust der vom Heiligen
Ltuhl an den Münchener Nunzius gerichteten Schreiben.
Eine von der italienischen Postoerwallung angeordnete
Untersuchung der Angelegenheit hat ergeben, daß die Nach¬
richt vollkommen unbegründet ist. Gegenüber dieser Ab-
leugnung halt die Kölnische Volkszeitung ihre Behauptung
voll aufrecht, daß zwei Briefe der römischen Kurie, die in
Rom zur Post gegeoen waren , beim Münchener Nunzius
mcat angekommen sind. Der eine Brief enthielt die
Ernennungsurkunde für den Erzbischof Dalbor , der andere
,etraf Angelegenheitender Diözese Breslau.

ischritte ; ein SMlUffel wuroe von innen angestecrr. wcu
einem leisen Knarren drehte das Türchen sich in den
Angeln.

Und nun, nach einigen erklärenden Worten, welche
der Pförtner Justus nur mühsam verstand, humpelte der
Alte davon, während Kurt langsam zwischen wuchernden
Hecken, groben Bäumen und weiten Wiesenplätzen dem
Gebäude zuschlenderte. Es war ihm, als träume er.
Wie Dornröschens Schloß schien ihm das Haus , welches
nun im hellen Frühlings -Sonnenschein vor ihm lag, ein¬
gebettet in das lichte Grün ringsum . Es war ein ziem¬
lich weitläufiger, sehr einfacher Bau mit einer Reihe
fast blinder Fenster, hinter denen die Jalousien herab-
lelassen waren. Kurt dockte an die Großmutter . Hier
batte sie gelebt als Kind, hier war sie als junges Mädche«
umhergesprungen, über diese Schwelle war sie — vo,
mehr als sechzig Jahren als blühende Braut geschritten.
Als glückliche junge Frau hatte sie hierher ihre Kinder
geführt. Kurt entsann sich noch genau, wie oft sein Vater
früher von dem Hause am Gipfel des „Nußberges " ge-
sprachen hatte, als wie von einem Paradies . Aber die
Kinder waren gestorben, nur Anselm blieb übrig und
bald hatte der „einzige Gerhard " keine Zeit mehr für
Kinderträumereien . Er kam nur mehr selten heraus.
Erst als Kurts Großvater hier plötzlich starb, holte der
Sohn den Toten heim nach der Stadt . Von diesem
Moment an stand das Landhaus während des größten
Teils des Jahres völlig leer. Nur die Großmutter be¬
wahrte dem kleinen Besitz eine zähe Anhänglichkeit. Herr
Anselm liebte in seinen späteren Jahren das Landleben
Überhaupt nicht. Er fand jede Minute , welche er fern
vom Geschäfte zubrachte, verschwendet. Seine schöne,
lunge Frau aber war nur ein einzigesmal - gleich im
Anfana ibrer Ebe. bier berausaekommen . -

Fortsetzung folgt.



Hös Tn- und Huelattd.
Amsterdam, 26. Sept . Reuters Bureau meldet aus

Washington: feter wird mitgeteilt, daß England bereit sei,
die in Rotterdam liegenden, für Amerika bestimmten
Waren deutscher und österreichischer Herkunst im Werke
von 167 Millionen Dollars freizugeben, falls die einzelnen
Anträge auf Freigabe vom Departement des Auswärtigen
bei der englischen Botschaft gestellt werden.

Wie », 25.Sept . Der deutsch -österreichische Städte,
tag an dein Vertreter von 58 Städten , zahlreiche Abgeord¬
nete des Deutschen Nationalverbandes und Vertreter der
Ministerien teilgenommen haben, nahm eine Entschließung
an die sich für die wirtschaftliche Annäherung der Monarchie
an' das Deutsche Reich ausspricht.

Haag, 25. Sept . Die Ausfuhr von Milch und allen
Milchprodukten ist verboten worden.

«strich, 26. Sept . Der serbische Gesandte in Kon-
stantlnopel. Nenadowitsch . ein Vetter Komg Peters , ist
hier an den Folgen einer Operation gestorben.

Madrid . 26. Sept . Die Regierung erklärt die angeb¬
liche Unterwerfung Raisulis entschieden für unrichtig.

Konstantinopel , 26. Sept . Der Sultan empfing gestern
den Leiter der deutsch-türkischen Vereinigung Dr . Jaeckh
in längerer Audienz. Dr. Jaeckh war kurz zuvor von den
Dardanellen zurückgekehrt.

Konstantinopel , 26. Sevt . Der Bürgermeister von Vera,
Lutli -Ben . ist zum Generalkonsul m Berlm ernannt.

Bukarest, 26. Sept . Gegen siebzig Studenten unter
Fübruna des Präsidenten einer studentischen Vereinigung.
Banu zogen durch die Straßen der Stadt und zertrümmerten
die Fensterscheiben der Redaktion des Viai .es „Seara ", des
deutsch-rumänischen Jnforiuationsbureaus sowie der deuttchen
Schule. Die Polizei verhaftete Banu und eine Reihe
anderer Personen. ^ „

-kohannesburg , 25. Sept . Der zu den Friedens«
ireunden zählende Teil der Arbeiterpartei hat beschlossen.
Wj von der Arbeiterpartei zu trennen und einen eigenen
Sozialistenbund zu bilden.

London, 26. Sept . „Daily News " schreibt in einem
Leitartikel: Die Tage sind vorüber, wo man glaubte , daß
stne Hungersnot Deutschland in wenigen Monaten
iwingen würde , zu Kreuze zu kriechen.

Manchester, 26. Sept . ..Labour Leader" schreibt: Infolge
teuer Vorschriften des Pcessebureaus können wir den Lesern
iber viele Entwicklungsvorgange in der Gewerücdasts«
oelt nichts berichten. _

Vdn
gen.1lHeilet Draht - und Korrespondenz - ^

Literarifche Generalftabt
. , . ^ Amsterdam , — .ut.
? ^ General John Hamilton hat an Loro Kitchener eme
mehrere Druckseiten umfassende Schilderung der Kampfe
lmf Gallipoli von Anfang Mai bis Ende Juni gesandt,
»eiche die „Daily 'News " sehr zutreffend als recht rm-
tönig bezeichnen , wofür jedoch die hohe literarische Schön¬
heit der Darstellung entschädige. ^ , ,,
i Hamilton entpuppt sich in der Tat in diesen Berichten
als ein phantasievoller Verfasser von Kriegsromanen und
erzählt spannende Episoden von dem »Teufel heraus¬
fordernde « " Kriegsgeist seiner farbigen Soldner . Wirt
dieser Schminke sucht er den Leser über den gänzlichen
Mißerfolg seiner Operationen hinwegzulauschen , den er
zwischendurch immer wieder zugeben muß . Den Eng¬
ländern wäre mit etwas weniger literarischer Tunke und
tEhr tatsächlichen Errungenschaften besser gedient,
j Der Schrei nach dem fremden Geldbeutel.

' Bern , 26. September.
1 In Italien ist man in gewissen Kreisen äußerst be¬
troffen , daß man nicht der erste in der Reihe derjenigen
Ist. die fremdes Geld zu erhaschen suchen. Der „Messag-
vero " gibt diesem Empfinden Ausdruck in einer Besprechung
über die Bemühungen des russischen Finanzmunsters.
Ebenso naiv wie entrüstet fragt das Blatt:
r Warum bleibt Italien diesen Zusammenkünften und

Kreditoverationen fern? Was wir bei Krlegsanfang er¬
halten haben, ist im Vergleich zu den steigenden Ausgaben
sehr wenig. Warum bat Carcano nicht wie Bark eme
Reise nach London unternoinmen, um Italien , dessen
Kriegsanstrengungen nicht größer und nicht wstwreuger
sein könnten, die Vorteile des Bündnisses zu sichern, das
vom militärischen notwendigerweise zum wirtschaftlichen
und finanziellen erweitert werden muß? Warum hat sich
Italien nicht zu Frankreich und England gesellt, um über
eine neue amerikanische Kriegsanleihe zu unterhandeln §

Natürlich, Italien darf nicht fehlen. Seine ganze
politische Haltung von Anfang des Krieges an, dann öie
rühmlichen Brigantentaten aus seiner inneren Geschichte
— alles das weist auf die Notwendigkeit des Rennens
zach fremdem Gelde hin. Warum führt man sonst Krieg,
penn es nichts als bittere Schläge einzuheimsen gibt!

franzöfifche oaer deutsche fiieoer.
über neutralem schweizerischen Gebiet.

Eine eigenartige Grenzner ' eHimg beschäftigt die
schweizerischen und deutschen Behörden. Das politische
sterner Departemeni teilt mit : . t .

Am 21. d. Mis . haben zwei deutsche Doppeldecker
das Gebiet von Pruntrut überflogen und sind von
unseren Posten beschossen worden. Vom ersten Flieger
wurde eine Bombe abgeworfen, die zwischen Prunirut
und Fontenais ungefähr 60 Meter nordwestlich des
Hauses Hermont einschlug. Glücklicherweise wurde
niemand verletzt. Die schweizerische Gesandtschaft in
Berlin ist vom politischen Departement beauftragt
worden, bei der kaiserlichen Regierung gegen diese
Grenzverletzung zu protestieren und die Bestrafung des
Fliegers zu verlangen. Als der deutsche Gesandte von
diesem Zwischenfall Kenntnis erhielt, begab er sich sofort
ins Bundeshaus , um dem Vorsteher des politischen
Departements sein Bedauern auszusprechen und mttzu-
teilen , daß er umgehend leüie Regierung benach¬
richtigen wolle.

Mit ziemlicher Sicherheit kann schon jetzt gegenüber
lieser Meldung festgestellt werden, daß es sich um die
sranzösischen Flieger handelt, die arn 21. mit deutschen
Abzeichen an ihren Apparaten einen Angriff auf Stuttgart
gemacht hatten. Sie sind nach ihrem Angriff in jüdwest-
icher Richtung zurückgeflogen und werden dabei das
schweizer Gebiet überflogen haben. Es ist nicht das
-rstemal, daß französische Flieger sich den Pruntruter
Vinkel zwischen französischem und deutschem Gebiet als
tlnssallsior oder Rückzugspforte bei ihren ..iigr, u gegen
üddeutsche Städte auseriehen haben.

Amtliche butganfebe Erklärung.
Sofia . 25. September.

Die durch die „Agence Bulgare " oeröstentlichte Er¬
klärung zur Mobilmachung Hatte wlgenden WorllcM.

Der Eintritt Bulgariens in den Zustand der be<
waffneten Neutralität ist nach der Auffassung aMiche,
Kreise aus den Veränderungen zu erklären, oie rurz q
in der politischen und militärischen Lage entstand« j t
Bulgarien Hat keinerlei feindliche Absichten, l.si aber sei
schlossen, seine Rechte und seine UnabHuNgigkeil Gewey,
bei Fuß zu wahren. Nach dem Muster von Holland
und der Schweiz, die nicht gezaudert haben, vom Kn g
beginn an zu dieser Maßregel zu greifen, steht ' H
Bulgarien in Anbetracht der Truppen , ewegungen
seinen Nachbarn genötigt, die bewaffnete Neun l
auszusprechen, wobei es jedoch die Beratung ^
Verhandlungen mit den Vertretern beider kr.egfuhrenoen
Gruppen fortsetzt. ... >

Die Mobilmachung geht ordnungsgemäß undruvrg
aor sich, an vielen Stellen kam es zu deutschfreundlichen
Kundgebungen.

japanische sVlarmefpione in Amerika.
Newyork , 26. September.

Seit dem 1. September gibt es nach einer VeAgung
des Marineamts der Vereinigten Staaten auf den Sa,Men
der amerikanischen Bundesflotte, die gegenwärtig me großen
Herbstmanöver und Scharffchießubungen abbalt . kemen
»mzigen Japaner mehr. Die Gut assung der Bsialen
folgte, nachdem es sich in vie Fällen als unzwei^ ßaft
herausgestellt hatte, daß die klemm gelben Männer , die
sich als Stewards und Meßverwalter auf amerikanilchew
Kriegsschiffen betätigten, in Wirklichkeit ausgebildete öee*
seute, zum Teil sogar Reseroeossiziere der lapanffche»
Marine waren. ^ i
auslandöltapil ;ur deutschen Kriegsanleihe.

Zürich . 26. September . |
Bemerkenswerte Meldungen über die Beteiligung

ausländischer Geldleute an der dritten deutschen Kriegs
anleihe bringt die „Ne'.ie Zürcher Zeitung . Demnach
zeichneten holländische Banken für M rhre eigenem
Kunden sowie für amerikanische Kapitalisten emerr
namhaften Betrag für die deutsche Kriegsanleihe..
Wie verlautet, bandelt es sich um einen Betrag von
200 Millionen. Es wurde dadurch ein Steigen der Ncar^
Währung bei den Auslandsbörsen hervorgerufen. Das,
Vertrauen des Auslandskapitals in die deutsche Fm uz-
kraft ist jedenfalls ein günstiges Zeichen für Deutschlands
Sache. , .

Die Eorpecilerung der », ) r. . >, •
über die Torpedierung des französischen Hilfskreuzers

Indiana " durch ein deutsches Unterseeboot bei Rhodos
wird noch bekannt, daß das ll-Boot den Hilfstreuzer
längere Zeit verfolgte, ehe es ihn torpedierte . Der Schuß
traf die „Indiana " mittschiffs, so daß diese m zwei Telle
zerschnitten wurde und schnell sank. 13 Mann der
„Jndstma ettranten ^ ^ Torpedierung des Hilfskreuzers
erregte in Mudros eine Panik . Alle Bemühungen der
feindlichen Torpedoboote, des tt-Bootes habhaft zu werden,
blieben vergebens. — Der Dampfer »Indiana ist am
11. September aus der Fahrt von der 2nselEastellorizo
an der südwestlichen Küste Kleinasiens nach Mudnw «auf
der Insel Lemnos) torpediert worden.

Neue Kl-Boot -Beute.
Der britische Dampfer „Urbino " vorl d.r s . . n-

Linie. 6651 Bruttotonnen grob, ist versenkt woroen. me
Besatzung wurde gerettet. - Die von bei: Besatzung des
versenkten Dampfers „Chancellor" vermißten 11 Mann
sind wie das Reutersche Bureau mittellt , m Queenstowv
angekommen, nachdem sie 20 Stunden rm v̂oote zu-

gebracht hallen. t ^ficbttgt Griechenland?
J Wien , 26. September.

Die teilweise Mobilisierung des griechischen Heerei
soll sich nicht gegen irgendeine benachbarte Macht richten,
auch nicht den Eintritt Griechenlands in den Krieg aus
der einen oder anderen Seite bedeuten . So wird
wenigstens in Athen behauptet . Verhandlungen Griechen¬
lands mit Rumänien haben anscheinend zu keinem Resultat
»führt , die Regierung leugnet diese Verhandlungen
iderhtzupt ab. Einberufen werden 20 Jahrgange der
steseroe, vier Jahrgänge stehen unter Waffen . Diplo-
natische Kreise versichern , es handle sich nur um eine
Vorsichtsmaßregel, keineswegs um Absichten »um
r ' -gerischen Vorgehen.

Englische Papiersoldaten.
Petersburg , 26. Scpiember.

In einem Leitartikel erwähnt die „Rjetsch" das eng
lische Versprechen, Millionen geübter englischer Soldaten
die bereit seien, nach der Front zu senden und schließt mr
den stark ironisch klingenden Worten : „stiußlandempfang-
die industrielle Hilfe Englands mit dem Gefühle ttefste,
Anerkennung. Rußland würde mit unverhohlenem Ent¬
zücken die Millionen englischer Soldaten begruben, JaUs
England es für nötig fände, sie ins Feld zu schicken.

Den Russen dämmert allmählich die Erkenntnis aus
daß Englands Millionenheere nur aus dem Papier stehen
das ia bekanntlich geduldig ist. England mutet seiner
Bundesgenossen, namentlich Rußland , weiter die schwerster
Blutopser zu, speist ihr Verlangen nach tatkräftiger Hust
rber durch papierene Versprechungen ab. ,..j

Bandete-Zeitung. "'i
Auftrieb,

jroelne. -
reise fü>
-tallmas

Kriegs-
Wichtige Tagesereignisse , um Sammeln.

Cbromk «erb-

24 September . Griechenland ruft Ai Jahrgang
Reserven zu den Waffen. — An der unteren Jkwa schlagxy
die österreichisch-ungarischeu Truppen einen hmten Angriff
der Russen unter den schwersten Verlusten für die Angreiser

*UtÖ25 September . Allgemeiner Vorstoß der England«
„»5 Franzosen im Westen von den Vogesen bis rum Meere.
BB den M entspinnenden Kämpfen werden die Engländer
in Flandern und Rordfrankreich an mebreren Stellen zurück.
c»mc>rsen. Bei abgeschlagenen französischen Angriffen erleidenI
bie Franzosen schwere Verluste. Im Osten geht der Angriffs
der Heeresgruppe v. Hindenburg unter erfolgreichen Kämpfen j
vorwärts- Truppen der Heeresgruppe Prinz Leopoldv°» f
BE « erstürmen die Stadt Regniewttschi und werfen di,
Ruffen weiter zurück. _
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jHab imtf fein . '
O Biervcrteuermig auf Umwegen . Eine Bierpreis-

crhöbung um 20 Prozent ist in aller Stille in Köln ein-
geführt worden , indem eine Anzahl der größten Haus
brauereien die Gläser , die bisher fünf Zwanzigstel ßitcj
enthielten , über Nacht auf vier Zwanzigstel Liter ver.
kleinerte , was einer Verteuerung des Kölner Bwres un>
nn Fünftel des bisherigen Bierpreises entspricht . De,
Verkaufspreis des Kölner Bieres außer dem Hause iA
am 100 Prozent gestiegen . rM

O Eine Alpenfahrt als Liebesgabe . AuS Augsbuvz-
wird berichtet : Eine Liebesgabe , wie sie in ihrer Ast
deutschen Verwundeten noch nicht dargeboten wurde , mj
unsere Stadt mit Unterstützung aller Gesellschaftskreiil
fünfhundert Insassen der Augsburger Lazarette , An¬
gehörigen der verschiedensten Waffengattungen , auch de,
Marine , darunter zahlreichen norddeutschen Verwundeten,!
zugedacht , nämlich eine Fahrt zu eintägigem Ausflug n>
das Füssener Alpengebiet mit einem Abstecher zu öen
Königsschlössern Neuschwanstein und Hohenschwangau . ■

© Das neue Erdbeben tn Italien hat die Beoölkeruns
abermals in Schrecken gesetzt. In Messtna wurde ein
kurzes heftiges Erdbeben von vier Sekunden Dauer-
einer Stärke sechsten bis siebenten Grades der Skall
Mercalli gespürt . Der Stoß war so stark, daß der m
mograph des Observatoriums aussetzte . Auch aus Aqum
und den Provinzen Marsica und Sulmona liegen Er»
bebennachrichten vor . Ein erheblicher Stob veranlagte Oilj
erschreckten Bewohner , aus die Straßen zu streben.

O Reichsbank und Kriegsanleihe . Der gewcil
Erfolg der dritten deutschen Kriegsanleihe prägt fi.
sonders auch in den erheblich größeren Ziffern gec i,
zweite Anleihe aus , die bei den verschiedenen Reich tf,
hauptstellen erzielt wurden . Wir geben einige S3eup-el(
wieder:
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3. Zeichnung
486 600 000

Hamburg 460 000 000
Frankfurt a. 466 000 000
Hannover 293 080 000
München 268 000 000
Dresden 266 000 000
Breslau 244000000
Bremen 172 536000
Stettin 1« ) 000 000
Alannheim 148 240 000
Essen 147 000 000
Halle 122 366900
Nürnberg 118 000 000
Karlsruhe 100000000

2. Zeichnung
:80 800000
890 000 000
: 08 000 000
•53 000000
-17  000 000
:’il 000000
202 000 000
130 522 900
114600000
97 770000
84 000000
90 500000
87 000000
71 000 000
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O Gegen das Umhertreiben jugendlicher Personen.
Der Stadtrat von Freiberg in Sachsen hat beschlösset, dq
Stadtverordneten eine Vorlage zugehen zu laffen , woiw«
das zwecklose Umhertreiben minderjähriger Personen na«
9 Uhr abends mit Geldstrafe bis zu 60 Mark oder
Haft bis zu acht Tagen verboten wird.

© Die Stiftung einer franzöfischeu KriegsmednM
soll erfolgen . Krieg »» 'wister Millerand brachte in m
Kammer einen dahingehenden Gesetzesoorschlag ein. -
Diedaille soll während des Krieges Angehörigen ot
Landheeres und der Marine verliehen werden , wel
infolge Verwundung oder Krankheit , soweit drese m
Militärdienst entstanden ist, zurückgestellt oder vom weitem
Dienst befreit worden find . Nach dem Kriege soll ^
Medaille allen Militärpersonen , welche am Feldzug M
genommen haben , verliehen werden . Die Form ^
Medaille und die Bedingungen ihrer Verleihung wero»
»urch einen Erlaß geregelt werden.

Blatt „Astenposten " berichtet von einer neuen norwegn
ErMtL durch diemögNchAllein soll, Mo*
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EÄMUngen wie i von "NcläoegÄHmch AKtka
phonieren. Zu praktischen Experimenten soll d
Kapital von einer halbea ' MillioN ' Kronen vork
Die Erfindung besteht ln einem nmen Mikrote.^
ohne weiteres mit d̂m -Hisherigen Appasaten aMwerden kann. Me Erfindung .habe auch' .dle . Mv ^ ^ ,
deutung für drahtlose .TelepboyAGrammophone, . UMy..
wasiersignale usw.WDer ' neue Apparat^ soll. bĉ ^
phonieren auf einenAreimal \o  Äe»
ermöglichen . Die bisher ^ roßtmögliche EntfeNiUn^ ^
telephonische. Gespräche entsprach., bekanntlich
Christiania— Hammerfest . Die “ n )e
werden in KÄzeZkeÄnnM -L'HWL»

tiu&  dem Gerfd)t8raab
§ Strafe für eine Undeutsche . Bor der Stta

Erfurt hatte sich die 17 Jahre alte Frieda Back r" «r
Worten, weil sie einem französischen Gefangenen tin
karte mit ihrer Photographie zugesteckt hatte. Der
anwalr beantragte 14 Tage Gefängnis , aber 00«
schickte die Siebzehnjährige auf einen Monat ins Ge- ^

§ Der besorgte Pater . Einen dummen StreiÄ ^ $1
der Fleischer H. in Zwötzen. Er schrieb an den
seines Sohnes ins Feld und bat ihn, den Sohn a%ng Jltß
zu verwenden. Der Hauptmann sollte dafür w
Belohnung erhalten. Als Abschlagszahlung
vorsorgliche Vater an den Offzier ein Paket mtt «
tz. wurde vom Schöffengericht tn Gera wegen « e-f
des Ofstiiers zu 100 Mark Geldstrafe oder
CÖefnnoni* »»f*rltrteilL J
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frldpostpZckcken tlaüb Öftt * .
^ « erbotet M« »um 30. September.

LmatÄekrekär der Reichspostoerwaltung Kraetkr
VJZn&e amtliche Bekanntmachung:
r ^StdlnBiflen Beförderungsverhältniffe haben eme
tjSi  von Postsachen auf den östlichen Miegs-
N ^ berbeigeMrt . Die Mahnung durch die

4 September hat eine Beschränkung der
flUtb « nicht in dem erforderlichen Maße zur

Tdlabt.  Bei dem Vorrücken der Truppen
JL ■ infolgedeflen immer größer werdenden

>en von den wenigen Eisenbahnendpunkten
U die Schwierigkeiten bei der Abfuhr

*$ jMa<ben  ständig . Da auch die Heeresverwaltung
'Äörderungsmittel augenblicklich trat im beschränkten

Verfügung stellen kann , wird behufs Wieder-
ma einer geordneten Abbeförderung im Einver-
mit der Heeresverwaltung die Annahme und Be-

»^mla privater Feldpostbriefe über 50 Gramm -(Päckchen)
^ Truvvenangehörigen der Ostarmeen für die Zeit
, okbtä einschließlich 30. September eingestellt . Hrer-

unzulässige Sendungen werden den Absendern zuruck-
, werden. t _ , .

Mitteilung der Heeresverwaltung sind auch bei
»orderung von Privatpaketen für die Truppen im

aus denselben Gründen zurzeit erhebliche Ver¬
engen nickt zu vermeiden . Es empfiehlt sich daher,
, pan der Auflieferung von Privatpaketen in dieser
»nbrusehrn. . ;

London im Zeppelin-f euer.
: ztzlung eines ' d rutschen Luftschifführers
\n amerikanischen Blättern schildert der bekannte
^ -amerikanische Journalist Karl v. Wiegand den letztest
,Äen Lustschifiangriff aus London an der Hand , von
-ilunqen, die er dem Kapitänleutnant Mathey . emem
deutschen Luftschissührer bei dieser Unternehnmng , ver-

Der Kapitänleutnant , besten hundertste Fahrt tm
■Dueliit" es war , die ihn gegen London führte , betonte

«ilitärische Wichtigkeit der englischen Hauptstadt
ihren großen Eisenbahnstationen , Banken ,Docks , Schisfs-
stm und industriellen Anlagen aller Art . London sei
lärisch und besonders gegen Luftangriffe stark verteidigt,
trategie ist eine Kunst , die man erst lernen mutz,

ifufeerbem mußte man erst genau ausfindig machen , wo die
itärisch wichtigen Punkte lagen , denen laut Instruktion

>ideutschen Angriffe zugedacht waren . Dazu kommt das
Mium der Luftschichten und Luftströmungen über der
Me . Bisher hatte — so erzählte Kamtanleuinaut
„to — es sich nur um Aufklärungen gehandelt.

-s letzte Mal war der erste merkliche Angriff auf ver-
lene wichtige Punkte Londons , die Ei .enbahnstatwnen

Ich hatte die striktesten Befehle , alles mögliche zil
um Beschädigungen von St . Pauls und anderen

tan , der Museen , Paläste , der Westminster Abtey . des
laments sowie der bewohnten Distrikte zu vermeiden.

Im alkoholfreien Zeppelin.
Bei der Fahrt über die schäumende Nordsee , die bei

inftigem Wind und kühler Luft angetreten wurde — das
stm ist sehr wichtig , da dann das Magazin voll mit

ÄAÄiil gefüllt werden kann —, fuhren wir lehr schlleu
« * Höben von 3000 bis 4000 Fuß . Trotzdem die
ms«  Zeppeline geschützte Gondeln haben , fror c-j
M-  in den flanellgefütterten Lederanzügen und hohen
Stiefeln. Bevor wir uns einschifften, hatten wir

gute Mahlzeit zu uns genommen , und außerdem
Wimen wir von Zeit zu Zeit einen Schluck heißen
Mte oder Tee aus unseren Thermosflaschen . Die
öMtline besitzen weder eine Bar . noch eine Köche, noch
einen Speiseraum . Wir alle enthalten uns vollständig
«Ä geistigen Getränke aus den Zeppelinschiffen , denn nur
Machen klare Köpfe und kühle Nerven . Es wird auch
>Ät geraucht. Einen Arzt haben wir nicht. Wenn irgend-
tiiw unserer Lenke von einer Schrapnellkugel getrosten

verbinden wir ihn so gut , als wir können . Sollten
®,r heruntergeschossen werden , dann ist, denke ich, iibec-

kein Doktor mehr notwendig . . .
Im Schrapnellhagel.

.. .Bei klarem Sternenhimmel — es war kein Moud-
j* >n — gelangten wir in die Nähe von London . Mein
«utnant nahm seinen Standort bei den AbfeuernngS-
kmichtungen, wo die Bomben ausgelöst und die Schnellig-
M registriert wird , mit der sie fallengelassen werden tn

"Augenblick, wo ich meine Befehle von der Kommando-
.-tfe aus gebe, die sich in der vorderen Gondel befindet,
«r Nebel teilt sich, und in der Entfernung erblicke ich
^ Themse, die mir den Weg nach London weist. Dre
Mlander mögen London , soviel sie wollen , verdunkeln,
§ sie können niemals die Themse beseitigen oder be-
"jtttu Sie ist unser großer Orientierungs -Stützpunct,,
? dem wir stets unsere Peilungen nehmen und jeden
Mkt von London , den wir suchen, feststellen können .,

-nkle Flecken hoben sich von den beleuchteter
"en der Stadt ab . Die bewohnten Teil»

weniger verdunkelt als die unbewohnten.
^Mich beginnen die Scheinwerfer nach uns zu tasten«

fünf Streifen glänzenden Lichts erreichen uns,
ir£en  uns und verlieren uns wieder . Jetzt kommt vonj

™ein  ominöser Laut und übertönt den Lärm dev
.-topeHer. Kleine , rote Blitze und kurze Sprengpuntte,
taJW deutlich von be-ut dunkelschwarzen Hintergrund
tonn,erV, werden sichtbar . Bon Norden und von Süden,
^/ ' rechts und von links tauchen sie auf , und dem Blitze
iw^ ?? n unten das Krachen der Geschütze. Ich stellte
suchst St . Vaut -Kathedrale fest, und mit diesem Fix -,

n »ahm ich meinen
Kurs auf die Bank von England,

n mächtiger Scheinwerfer befand sich unmittelbar
Kathedrale , uuö die Engländer hatten eine

Geschütze unter der Bedeckung dieses Gotteshauses
krstiin-» - wie ich es deutlich an dem Ausblitzen der Schutze
WX ? konnte. Vielleicht würde ich vom militärischen
jleii! Unnkte unter diesen Umständen berechtigt gewesen

auf die Batterie zu werfen , die sich in dieser
i-ig Awaren Nähe von St . Paul befand . Ich trug ledoÄ
N Erlangen , dies zu tun . da ich fürchten mußte.
k°nn, °^ Gotteshaus möglicherweise beschädigt werden

2ch denke indessen, daß die Engländer
iÛ een  und ähnliche Gebäude nicht alsllnöv» t".. re... rc>.chdmtkoti

Beleidig• 20 T»»

uno aqnucqe yieuauue mu;»
^ ?ber Schutz für ihre Geschütze benutzen

Me ixP £.aJ ei<$ wir von allen Seiten beschossen wurden,
»u diesem Augenblick noch keine Bomben

Mlk , Als wir »mU  iUj *i bac Bank tuut Ücn nl nn h

551 TMachrohr meinem Leutnant
Ah Wömn Ä^ Merungsapparat befand , zu, das Feuer,

kmgsam zu veginne «, und von jetzt an mischte ficĥ in das
Getöse «ud das Blitzen der Kanonen der Lärm des Platzens :
° ' ret Bomben , und wir sahen die Flammen , die von

getroffenen Stellen aufloderten . Bald sah ich, wie
Flammen aus de« verschiedenste « Gebäude«

schlugen , über dem Holborn -Viadukt , in der Nähe der
Eisenbahnstation von Holborn ließ ich mehrere Bomben
Wen . Von der Bank von England zum Tower

e8 nur eine kurze Entfernung , und ich versuchte
her , die große Themsebrücke zu treffen , und glaube

auch » daß ich hierin Erfolg hatte , obgleich ich nichtl
feststellen konnte , bis zu welchem Grade . Das Auf¬
blitzen von Schüssen auf dem Tower zeigte , daß sich,dort,
noch immer dieselben Geschütze befandet ^ die ich schon bei!
meinem vorhergehendm Angriff dort beobachtet hatte.
Sie unterhielten ein lebhaftes Feuer auf uns . Nach¬
dem ich nun mein Fahrzeug so gesteuert hatte , daß

mich direkt über dem Liverpool -Bahnhof befand,
mandierte ich Schnellfeuer , und die Bomben regneten
di« Nation hernieder . Der unmfttelbare Widerhall

Zu einer fchnellm Reihenfolge von Explosior en
dem Auflodern von Wammen . Ich konnte festste llm,
wir aut getroffen rxB offeubar ^ gMen Sd

gerichtet hatten . Flammen schlugen jetzt an allen Ort«
unter uns empor . Der ganze Angriff hatte nur vo
10 Uhr 50 Minuten bis 11  Uhr , also 10 Minuten gedauev
Zeppelinangriffe müssen kurz sein. Da ich meine Befehl
ansgeführt hatte , lenkte ich daher meinen L. . . . heun
wärts . Trotz des lebhaften Bombardements , dem wr
ausgesetzt waren , waren wir nicht getroffen worden
Wiederholt lehnte ich mich hinaus und blickte auf - uni
rückwärts auf die dunklen Umrisse meines Luftfahrzeuges
konnte aber kein Loch in seinen grauen Flanken entdecken.

*

Die Zeppelmbomben.
Über die von den deutschen Zeppelinen bei ihren An¬

griffen verwandten Geschosse äußerte sich Kapitanleutnant
Mathey dahin : „Wir führen zwei Arten von Spreng¬
geschossen und Zündgranaten mit . Die Größe kann ich
Ihnen nicht angeben , aber sie haben eine ungeheuer zer¬
störende Gewalt , die Sie leicht feststellen könnten,
wenn Sie heute den Liverpool -Bahnhof besuchten . Die
Zahl von Bomben , die wir Mitführen können , hangt
natürlich viel von den beabsichtigten Entfernungen und
der Quantität von Benzin für unsere Motoren ab.
Ein in Kopenhagen eingetroffener Augenzeuge des Zeppelm-
angriffs bestätigt die furchtbare Wirkung der Bomben.
„Hier und da — so schreibt er — waren tiefe Löcher von
den explodierenden Bomben geriffett ._ In vielen Hausern
war kein Fenster ganz geblieben ; bisweilen sah man bis
auf den Grund gespaltene Häuser . Die Zeppeline ver¬
wenden zwei Arten von Bomben : Die eine ist mit emer
brennbaren Flüssigkeit gefüllt , die sich, durch die Explojwn
entzündet und das getroffene Haus brennend überflleßt.
Die zweite Art durchbohrt da ? ganze .Hau und erplodwrt
erst im Keller , diese letztere Sorte richtet , - suw
unermeßlichen Schaden an ."

/iuffebneideraen!m Kriege*
j Krieger und Prahlhänse . : .:j
! Gelogen wird nach einer alten Redensart nirgenbl
soviel als im Kriege . Auch der jetzige Weltkrieg hat dam
neue Beweise gebracht . Man braucht nur etwa die fron
zöstschen Zeitungsausschnitte oder die ruWchm Kriegs
berichte mit den Tatsachen zu vergleichen , um zu sehen
daß das Lügen noch immer bei den Feinden Deutfchlandi
als ein Teil der Kriegführung betrachtet wrcd . .

Z Namentlich die Franzosen verstanden .sich von rehe:
auf die Kunst der nach eigenem Gefallen zurechtgerenktei
Kriegserzählungen . Ein großer Aufschneider und Prahb
heldt dabei aber tapfer und forsch, war z.: B . der fran¬
zösische General Roellac . Am 14. Oktober 1793 — er wa,
damals erst Unteroffizier — flüchtete er sich, als er uj
dem Kampfe bei Tremblay in einen Hinterhalt geratet
war , in ein kleines Häuschm , von dessen Fenster aus er
obwohl er am ganzen Körper mit Wunden bedeckt roai
und kaum noch stehen konnte, ruhig weiter ' schoß. Als e*
keine Kugeln mehr hatte , lud er seine Pistole — das wa
die einzige Waffe, die er besaß — ein letztes Mal rru
einem seiner Zähne , und es gelang ihm -auf diese SBetfe,
einen Mann , der ihn bereits ergriffen hatte , um rhu
gefangenzunehmen , durch einen gutgezielten Schuß zu
töten . Als er von seiner Tat erzählte , schnitt er gewallt-
auf , indem er behauptete , daß er sich im kritischen Augen
blick den Zahn eigenhändig ausgerissen habe ; es konnte ihn
aber bald nachgewiesen werden , daß er sich den Zahn , weil
er hohl war , schon ein paar Tage vor der Schlacht batst
ziehen lasten . Er pflegte in der Schilderung . seine,
Kriegstaten immer stark zu übertteiben , und dabei hatt,
er es gar nicht nötig , denn daß er wirklich ein tapfere,
Mann war , bewies er zwanzig Jahre später in der
Schlacht bei Waterloo . Roellac war inzwischen General
geworden und suchte während des Kampfes seine Leute
beisammenzuhalten : er würde dem ersten , der zurückwiche,
den Schädel einschlagen. drohte er, und um seinen Truppen
neuen Mut einzuflößen . fügte er hinzu : „Ihr aber dürft,
nein , sollt mir die rechte Hand abhauen , wenn ihr seht,
baß ich meinen Degen fallen lasse." Als dann übe,
Napoleons Heer die Katasttophe hereinbrach , wollte
Roellac durchaus , daß ihm die Soldaten , wie er es sich
geschworen hätte , die Hand abfchlügen ; und :da ihm keiner
diesen „Liebesdienst " erweisen wollte , legte er den rechten
Arm in die Mündung eines Mörsers und zündete mit
der linken die Lunte an ; er wurde durch den Schuß , der
fo3ging , so furchtbar verstümmelt , daß er bald darauf starb.

Ein Mann von großen Worten war auch der portu-
»iesische Seefahrer Basco de Gama ; bei einem schrecklichen
Orkan auf dem Meere sprach er seinen Portugiesen Mut
,u mit den Worten : . Mut , Kmder , das Meer zittert vor
ans !" Ähnlich klingt die Aufschnetderel eines französischen
Heerführers , der eine belagerte Festung zu verteidigen
batte Als eines Tages ein Blitz in den Pulverturm fuhr,
so daß der ganze Turm in die Luft flog, rief der Festungs-
commandant seinen Soldaten zu : . Der Sieg ist unser!
Der Himmel selbst sagt uns . daß nur nicht emmal Geschutzr
dazu brauchen , denn sonst hatte er uns mcht unsere
Munition weggenommen!

Das Prahlen und Aufschnetden haben die französischen
öeeirührer noch immer nicht verlernt , nur da '- i-e . ; t
rid .t mehr so plump iügen . sondern tlug und - ,n
du n stilisierten Generalstabsberichten . . .

Lokales und Provinzielles« !
Merkblatt für den 28 . September.

Sonnenaufgang 668 II Monduntergang 12 01 N.
Sonnenuntergang 645 ü Mondaufgang 712 N,

Vom Weltkrieg 1914.
Heftige Kämpfe bei Antwerpen . — Lüderitzbucht von

südafrikanischen Truppen besetzt. — Sperrung der Darda¬
nellen durch türkische Seeminen.

1803 Maler Ludwig Richter geb. — 1830 Philolog Johannes
Bahlen geb. — 1840 Dichter Rudolf Baumbach geb. — 185k
Geograph Karl Ritter gest. — Dichter Philipp Spitta gest. —
1870 Die Festung Straßburg kapituliert . — 1883 Enthüllung des
Rationaldenkmals auf ldem Niederwald . — 1888 Französischer
Marschall Franyois Achille Bazaine gest. — 1895 Chemiker Louis
Pasteur gest. — 1907 Großherzog Friedrich von Baden gest.

□ Lli '.rwinüung ans Sonneublumen . Der dem Reichs-
kanzler unterstellte Kriegsauslchuß für Ole und Fette schreibt:
Der durch den Krieg bedingte Ausfall größerer überseeischer
Einfuhr macht sich im Verkehr mit Fetten und Ölen in
Deutschland jetzt besonders fühlbar . Um dem Mangel,
soweit es irgend möglich ist, abzuhelfen , ist der Kriegsaus-
ichub für Öle und Fette bemüht , alle einheimischen Erzeug-
«isse, die Ol und Fett enthalten , zur Olgewinnung
deranzuziehen . — Sehr fettreich sind die Samen der Sonnen¬
dlumen : das daraus gewonnene Ol ist wohlschmeckend und
i^ her nur in verhältnismäßig geringen Mengen ausgenutzt.
Fn jeder Stadt unseres r Vaterlandes , groß oder klein,
febem Dorf oder Marktflecken sollten die ölreichen Samen»
die sonst unbenutzt bleiben , gesammelt werden . Dank dem
Entgegenkommen des preutzilchen Eisenbahnministers wird
1s denl Kriegsausschuß für Ol und Fette in diesem Jahr
lelingen , die Sonnenblmnen zur Olgewinnung heranzu-
liehen. Der Eisenbahnminister hat genehmigt , daß auf
illen Eisenbahnstationen in Preußen , Hesien und Elsab-
tzothrinzen Sammelstellen für Sonnenblumen eingerichtet
verden . Das kgl. bayerische Staatsministerium für Ver-
lehrsangelegenheiten hat sich diesem Vorgehen ange-
ichlossen. Es ist zu hoffen, daß auch in den übrigen
Bundesstaaten ähnliche Maßnahmen getroffen werden.
Bei dieser Sammlung kann jeder einzelne helfen.
Die gesammelten Sonnenblumensamen können auf jeder
Eisenbahnstation gegen Auszahlung einer Sammelprämie
»on 40 Pfennig für das Kilo abgegeben werden . Für eine
achgemäße Ernte der Sonnenblumensamen sei folgendes
iemerkt : Sobald die Samen der ersten Blütenteller der
Sonnenblumen kurz vor ihrer vollen 'Reife stehen, werden
lie Blütenteller abgeschnttten und es wird auch bei den
veiteren ebenso verfahren . Auf diese Art entwickeln sich die
päteren Blüten besser. Die ersten Blüten bringen die
irößten Teller und die meisten Samen . Die rechtzeitige,
ilberntung ist auch deshalb wichtig , weil bei Zu-
parten ein Teil der Samen von den Vögeln geholt wird,
die abgeschnittenen Blütenteller sind nicht in Haufen ge-
chüttet auszubewahren , da sie sonst Gefahr laufen , zu
lersauien , sondern an Schnüre gezogen , in luftigem Raum,
lufzuhängen . Erst wenn der Fruchtkorb trocken wird , ist
las Entkernen vorzunehmen . Die Samen sind vor Nässe;
|u schützen. Zu diesem Zweck ist ein tägliches Durchschaufeln:
ler angesammelten Menge unerläßlich . Das Aufschichten
>er Samen zu Haufen ist aus gleichen Gründen zu ver«,
Herfen. _

□ Unsere gute Ernte . Viel unnütze Beunruhigung ent¬
steht dadurch, daß fortwährend lokale Berichte über Ernte¬
ergebnisse und zwar durchgehend nur ungünstige bekannt¬
gegeben werben . Daß die ungünstigen Berichte vorwiegen.
ist beoreiflich. Es sei an die vorjährigen ersten Berichte über
die Kartoffelernte erinnert . Im Oktober vorigen Jahres
waren lange Spalten der Fachblätter mit Klagen über teils
äußerst geringe , teils vollkommen mißratene Kartoffelernten
aus verschiedenen Gegenden Deutschlands gefüllt , nicht ein
vünstiger Bericht fand sich unter allen Angaben . Bekannt¬
lich fiel die endgüllige Stalistit der Kartoffelernte von
Gesamt -Deutschland recht gut aus . An Stelle der 62 Millionen
Tonnen , welche in dem Rekordjahr 1913 geerntet wurden,
lieferte das Jahr 1914 immerhin 45 Millionen , d. h. so viel
wie der Durchschnitt der letzten vorangegangenen Jahre.
In diesem Jahre hat man viel von der durch die Dürre
bedingten Minderung der Getreide - und Heuernte geredet.
Es muß aber daran erinneri -" --rden . daß diese Dürre¬
wirkungen nur auf, allerbi :-' ' sangreiche, Gebiete des
Ostens beschränkt sind, daß ten zum Teil eine vor-
xügliche Ernte ge:nacht woid aß ferner die an Menge .
geringe Heuernte ein P . vorzüglicher Ouaiität
lieferte , weil das Heu schnell ,.ü unberegnet eingebracht
wurde . Selbst wo das Gras vor dem Schnitt teilweise ver¬
dorrte . ist der Futterwert des Produkts gegen normales
Heu kaum vermindert , wenn auch die geerntete Menge eine
kleine ist. Im Gegensatz zu diesen unzweiselhaften Schädi-
gungen muß aber daran erinnert werden , daß in Süd¬
deutschland auch die Heuernte vorzüglich war . Geheimrat
Proseffor Zuntz teilt mit . daß er kürzlich von einem dort
begüterten Herrn erfuhr , in den Bayerischen Boralpen seien
bis zu vier gute Heuschnitse eingebracht worden . Es muß
ferner daran erinnert werden , daß die Aussichten für die
Kartoffel - und die Rübenernte durchaus günstige sind.
Endlich muß noch betont werden , daß geringen Obsternten
in einzelnen Distrikten außerordentlich reiche Erträge der
Fruchtbäume in anderen gegenüberstehen . Es scheint um so
notwendiger , aus diese Verhältnisse ausmerksam zu machen,
weil örtliche Mindererträge leicht zu unberechtigten Preis-
Reibereien benutzt werden . _

* Schulferien Die A rien nur Ol s - , Kartoffel - m d
-x: , ernte an der hiesigen VvltSschule dauern vom 29 . wtpl.
bs 16. Oktober.

* Line Nachtragsveror - nung zu der Bekannt-
midir ii betr. Bestandserhebungund Beschlagnahme von
rlten Baumwoll-Lumpen und neuen baumwollenen Stoffob-
sä'ln vom1. Juni '1915. wird mit Gültigkeit vom 29. Sept.
1915 von den Militärbefehlshabern erlaffen. Hiernach ist die
vi ldu g. dahingehend erweitert, daß die Bestandsmeldungen,

Hc  n ch den Meldebestimmungen zum l tzten Male am 1.
Au. t si 1915 unter Einhaltung einer Einreichungsfrist bis zum
15.' August zu erfolgen hatten, nunmehr allmonatlich stall-
ftnd'v ; die Meldungen müffen nach dem Stande der Verrate
rin 1. eines jeden Monats unter Einhaltung einer Einreich-
l "gt fr ,1 bis zum 10. des betr. Monats erfolgen. Die für
i i Meldung zu benutzenden amtlichen Meldescheine werden
tuf sä ristliches Ersuchen von der „Aktiengesellschaft zur Ver-
wcriung von Stoffabsällen BerlinW 35, Lützowstraße 33 36
postsrei versandt. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei
ll-' n Kgl. Londratsamt zu St . Goarshausen einzusehen. __

Das Tief zieht nach Nordosten ab.
Aussichten : Mäßig warm , uachts frisch, bi« aus kurze

Regenschauer trocken. _ _

Feine Tafelbirnrn gier Pst. 10 Psg.
R-immbacher- und Emjeräpstt per

Pfd. 8 Mg.
verkauft Wilhelm Sturm , Sommergaffe 10.



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Weiubergsbesitzer werden dringend ausgesordert , die
Psäde vor ihren Weinbergen am Mittwoch Nachmittag in den
offenen Lagen in Ordnung zu bringen.

Bei einer Nachschau sich ergebenden Mißstände werden
auf Kosten der Säumigen ausgesührt.

Braubach . 27 . Eept . 1915 . Die Poitteinerw atuna.

Nachstehend ve tl ' cke - mir die Einteilung für die
Viehzählung am 1. Okiober 1915.

Bcaubach , 27 . Sept . 1915 . Die Polizeiverwaltung.

Bei dem ^allgemeinen Mangel an Körnersutter sur
die Hühner und dem hierdurch mithervorgerusenen Steigen der
der Eierpreise erschent es von Wichtigkeit , die Feder-
viehhalter auf die Verfütterung der Ebereichenfrucht (Vogetb ere)
hinzuweifen , welche, wenn ste getrocknet und in kühlem Raum
ausbewahrt wird , auch im Winter ein schätzbare« Hühnerfutter
liefert . .. .

«uch die Früchte des Weiff o >,§ , des mitten Schnee
Halls und anderer wildwachsenden Sträucher und Bäume
sollten zu diesem Zwecke gesamm !' werden . Ich ersuche er
gebenst, in diesem Sinne dos Ge sinete zu veranlassen.

Der Regierungspräsident.
Wird veröffentlicht.

Braubock . 27 . Sevt . 1915 . Pati zsinermalt .mq.
Mittwoch , den 29 . ?. Ai

spült.
Braubach , 27 . Sept . 1915.

wirc, me Wug .rleuung

Büraeem"isieramt.

Wer gepachtete« ^ nnv »ichr meur vewirt charle>, nr v c
pflichtet, solches im Rathaule anzuzeigen , sonst wird der Bei
trag zur Unfallversicheiung weiter erhoben.

Letzte ldrisi zur An, ">ae am 29 . Sept . d. I.
Braubach , 25 . S -v' . 1915 . Der Bürqermeister.

Diejenigen Einwohner , welche im bevorstehenden Winier
m Gemeindewalve mit Holzfällen sich beichäsligen wollen,
werden ersucht , sich bis Ende dieses Monats aus dem
Bü ' germiisteramt zu melden.

Brauback . 22 . S .pt . UM5 . Der Bürgermeister.
Me diejenigen , welche mit Wirkung vom 1. Jinuac

1916 ab ibre G l>äude neu, höher oder niedriger gegen Brand¬
schaden versicheil haben wollen , oder die Zuteilung zu einer
anderen VersicherungSklaffe wünschen, werden hiermit ausge-
sordert dies b>« rum 15 . Okiober d. I . aus dem Burger-
meist°ranit — Z ' wmer 3 — ä" beantragen.

Branbach . 24 . Sept - 1915 . Der Büraenneesier . ^

Lsde.
Nr. Zählbezirk Zähler

1.
Schloßsiraße , Markt , Ober¬

marktstraße , Zionsgaffe,
Hammels - und Sonnengaffe

Polizeisergeant Weinend

2. Untermarktsiraße , Friedrich-
und Rbeinsiraße

Lehrer Huth

3. Karlstraße , Rosen , Sommer»
gaffe, Hahnweg

Gustav Ott

4.
Stumpfen -, Palm ». chützen-,

Lutsengaffe und Unterallee - -
straße nebst N .vgaffe

Jakob Kadenbach

5. Burg - und Brunnenstcaße Rudolf Popp

6
Dachsenhäuser -, Emserstraße,

Jkertstiel . Dinkholder,
Mühltal

Feldhüter Werner

7. Falltor -, Oberallee - und
Wilhelmstraße

Albert Hannesen

8. Schul-, RathouS -, Kerkertser - ,
Charlotten - und Gartenstraße

Friedrich Schütz

9. Labnsteinerstrsß? Polizeisergeant Heuser

Meldung über Hiilsensrüchte.
Wer E ' b' en. Bohne » arer Linsen gedroschen oder unge-

d pichen über 1 Doppelzentne , mit Beginn des 1 . Oktober 191o
in Gewahrsam hat , isi veipmichtet . die vorhandenen Mengen
getrennt anzuzeigen . D 'e Anzegre ist bl» zum 5 . Oktober ^.9 -
ru erstatten . Anzeigen über Mengen , die sich mit Beginn des
1 . Oktober 1915 unterwegs desinvcn, sind unverzüglich nach
dem Empfänge von dem Empsänger zu erstatten.

Anzeiqefornmlaie überläßt das Bürgermeisteramt.

Brauback , 25 . gn )t. 1915 . ^ Die Pol ' ze'verwallung.

SHr . Gkluche um Freigabe von Metall.
Das Generalkommando teilt mit . daß iämtliche Anträge,

die sich aus Freigabe von Metall ' sür Friedenszwecke beziehen
von nun an an die Metoll -Freigadestelle sür Friedenszwecke,
Berlin , Sommerstraße 1 a zu richten sind. Anträge am Frei,
gäbe für unmittelbaren Heeresbedars und an die Knegs -Roh-
stoff-Abteilung des Kgl . Kriegsministervms , Berlin , Verlängerte
Hedemani -stiaße 10 zu sendcn.

ISraukiult a . M , den 13 . September 1915.
Stellve , tretendes Generalkommando . 18 Armeekorps .

Wird verögentticht . _ „ .
Branbaw . 22 Sept . 1915 . Dre Polrze 'verwaltuna . ,

?0rgMMtpAPM
A . Lemb.

tiihlker - wm

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack
ärztlich empfohlen für Blutarme u . Magenleidende

" ppr fjplapehp 80
empftehlt

'kflnbitch.

Aufruf!
Für unsere Truppen im F .lde hat sich infolge der tanz

andauernden Positionskampsen ein großer Bedarf an

Lesestoff
besonders guten Büchern

Geeignete , gut erhaltene Bücher können als Liebesgaben
h-i der Unterzeichneten abgegeben werden . , ^ . , .

Die Mitglieder der Ortsgruppe werden besonders gebeten,
sich an dem LiebeSwerk zu beteiligen . .

Lxau San .-Bat 9r . Boinberg,
Vorsitzende der Ortsgruppe Braubach

des vaterländischen Zrauenvereuis.

Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

an dem so schmerzlichen Verluste meines innigstgeliebten

Gatten , unseres guten Vaters sagen wir innigen Dank.

Besonderen Dank den Beamten der Grube Rosenberg,

für die reichen Kranzspenden undAllen denen , die dem

teuren Verstorbenen das letzte Geleite gegeben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Susanne Zimmermann
und Kinder.

Sparkaffee
isi eine Mischung von ssi. aus-
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mst Zusatz per Pfd . 1,20 Mk.

Uaffee -Kriegsmischung
pe. P 'd. 1,40 Mk.

Lhr . Lvieghardt.

ObstitchM iirbe
off rtert

Lhr . wieghardt.

Geräuch. Lachs
im Anschnitt.

Jean Enael.
Reue

Schmier- und
Blockwürste

EsslWlkkll
offeriert

Chr . Wieghardt.
soeben eingetroffen.

Jean Engel.

Neu ein .etroffen:
Stickerei - und Batist-

Häubchen sür Mädchen,
Cachemier - u . Pique-
Mützchen für Knaben,

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ai '.sführung.

R u d. N eu h aus.

Säemüse-

liudeln 9
Suppen-

Nudeln y
Suppen teig
per Pso . 60 Psg . offeriert

L . Lschenbrenner.
Frieda Gschenbrenner

Malzkaffee

Sd«rk«i»ho hseine Qualität in 1 Pfd
Paketen per Psdj 45 Psg.

Otto Eschenbrenner.

zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffen.

Jul . Rüping.

Neu eingetroffen
Große Auswahl in allen

Artikeln der

HeMuch-Grliild
in weiß und bunt , nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schrnnacher.

Erstlivss-
Allsßettllnzkil

Rud . Nenhaus.

Schöne große

sitroneil Edamer Käse
offeriert

Chr. Wieghardt.
wieder eingetroffen bei

Chr . W ieghar dt.

passende Feldpost
sendungen

für unsere Krieger und Soldaten

Kolapastillen
beliebt bei Heer und
Marine ganz besonder»

bei Marschleistungen.

Wundpulver
Formalin -Schweiß-

Cream , Präservativ-
Cream zur Fußpflege.

Taschenapotheken
Schnelle Hilfe
Doppelte Hilfe

Radikal -Läusetod
Kopfgeist - „ „

Läusetinktur
sicherstes Mittel gegen

Kopf- und Kleiderläuse.

Himbeer - und |
Citronensaft

sichr es Mittel gegen
Durst.

Migränestift
sicheres Mittel gegen

Kopfschmerzen.

Salmiakflaschen gefst t
mit

Salmiak.

Centreculin

erf
mitten

bestes Schutzmittel gegen
Mücken- u. Insektenstiche.

Hoffmanns tropfe«
Baldrian „

Kampferspiritus
Ameisenspiritus

Binden und Ver¬
bandswatten

Amol

Inserate

Zeile oder
Reklaii

soll keinem Soldaten
fehlen.

Rasier - und

Medizinalseifen
aller Art.

Emser - und
Sodener Pastillen
bei der heißen Witterung

sehr empfehlenswert . 1

Alles zu haben in der

Marksöurg -Drogerie
Chr . Wieghardt.

Militiir-
Mako-Hemde»
Normal-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socke» und
Mannsstrnmpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Geschw. Schumacher

Vom Os
Armee gerun

Westen
>ern uni

auf der
monatelanger
natürlich nich
mit dem Ein
durch unsere i
tä scheint, au
finmol oersuc
Endsiege zur
M Gespött
gelegmheit
tzauptkräfte
der Mglichke
lang auch i
Men . Alst
inl Land ka

Verbünde
den Kamp
:fen sind
:e eiserne

, es ihnen
ünte zu burck
»irücknehmeni

leidigungs
int haben sie

tifttn Mißerfi
was,1

zusa
«« mrmona

o« man l
Wen. A
imlchte in Q

Was die
gebracht

?>i voller O
^Division

Empfehle:

Kssgssn , powijz braucKbar^

WdjZF |üf  djzn | | | au £ -

bfzdarj.

euch r̂ ild ^ r,

)Fautkränz |z u ^ w . gut

und rauchdicht jzingprahmt

Heinricü Metz,
Bildereinrahmegescb äff.

frfü &Il
Ifsst

Packpapier
•.«»» f,(. .. .. ... m _ .. .<«• h— traun und blau per Bogen nur

A. Lemb- I
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